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Die Vorbereitungen für die Tributkonferenz
Die Reichsregierung besteht auf endgültiger Tributregelung— England gibt dem

französischen Wunsch nach einer Zwischenlösung nach
— Berlin , 7. Jan . Gegenüber den sich häufenden Meldun¬

gen aus dem Auslarid , wonach man im Hinblick auf die be¬
vorstehende Regierungskonferenz in Lausanne eine Art kurz¬
fristige oder längerfristige Verlängerung des bestehenden Zu¬
standes anstrebe , verlautet an zuständiger Berliner Stelle,
-atz die Reichsregierung nach wie vor eine endgültige Lösung
erwarte . Der Nachdruck, mit dem von deutscher Seite eine
solche Endlösung immer wieder gefordert wird , dürfte dem
Ernst der Lage entsprechen , der anscheinend bei den Regie¬
rungen der Gläubigerländcr noch immer nicht genügend er¬
kannt wird , der aber jeder deutschen Regierung das Gesetz
des Handelns vorschreibt.

Die deutschen Botschafter von Hösch, von Neurath und
von Schubert werden heute in Berlin erwartet . Sie werden
hier Besprechungen mit dem Reichskanzler und den für die
Tributfrage zuständigen Ressortministern haben , um sich ein¬
gehend über die Absichten der Reichsregierung bezüglich der
Tributkonferenz zu unterrichten . Es handelt sich also um die
übliche Unterrichtung der Botschafter , di« vor allen größeren
internationalen Konferenzen zu erfolgen pflegt.

Der Tributausschuh des Reichskabinetts wird voraussicht¬
lich heute zum erstenmal zusammentreten , um sich mit der
kommenden Konferenz zu beschäftigen. Der endgültige Zeit¬
punkt für den Beginn dieser Beratung hängt davon ab,
wann Vizekanzler Dietrich wieder in Berlin ist.

England für eine Zwischenlösung der Tribntfrage
Der deutsche Botschafter Freiherr von Neurath stattete

am Mittwoch dem britischen Außenminister einen Besuch
ab, wobei er auf die Notwendigkeit einer baldigen zufrieden¬
stellenden Dauerlösung - er Tribntfrage im Interesse der
Erhaltung der Kreditwürdigkeit und Wiederbelebung des
Wirtschaftslebens in Deutschland hinwies . Der englische
Außenminister erkannte voll an , - aß auch die englische Re¬
gierung eine dauernde Lösung an sich für die wünschens¬
werteste hielt , wies aber auf die veränderten Umstände hin,
die eine derartige Lösung nicht möglich machten . Er unter¬
richtete den Botschafter über den Standpunkt der britischen
Regierung in Sachen der bevorstehenden Regelung.

Der englische Kabiuettsausfchuß , der sich mit der Tribut¬
konferenz zu befassen hat , erörterte gestern nachmittag die

mit der Lausanne ! Konferenz zusammenhängenden Fragen.
Leith Roß wird morgend erneut in Paris eintrefsen , um die
Besprechungen mit den Vertretern des französischen Finanz¬
ministeriums wieder aufzunehmen.

«Evening News " erfährt zu der Sitzung des Kabinetts-
ausschusfes, daß der englische Außenminister über ein ge¬
wisses Maß von Uebereiustimmung -wischen
Frankreich und England über die auf der Lausanner Konfe¬
renz zu verfolgende Politik berichten konnte . Diese Politik
werde Deutschland die Möglichkeit einer wirtschaftlichen
Wiedererholung verbürgen . Wenn man diese Auffassung nicht
in Betracht ziehe, so bestehe kein« hinreichende Hoffnung für
einen Fortschritt zu annehmbaren Bedingungen in Europa.

Die Haltung Frankreichs
Der deutsche Botschafter von Hoesch  hatte am Diens¬

tag eine Unterredung mit dem französische» Ministerpräsi¬
denten und mit Finanzminister Flandin . Di « Aussprache galt
einem Meinungsaustausch über die bevorstehenden inter¬
nationalen Konferenzen.

Die Berliner Blätter geben eine HavaSmeldung wieder,
wonach Laval und Flandin Herrn von Hoesch in der letzten
Unterredung erklärt habe », - aß die französische Regierung
grundsätzlich geneigt sei, Deutschland ein Moratorium —
jedoch nicht über den 1. Juli 1984 hinaus — zu gewähre ».
Jedoch knüpfe Frankreich hieran die Bedingung , daß die
ungeschützten Aoungzahlungen von Deutschland während die¬
ser Zeit weiter bezahlt würden , wobei Deutschland wie beim
Hoovermoratorium , die Möglichkeit hätte , über Liese Sum¬
mer» zu verfügen , und zwar in Form verbürgter Anleihen
an die Reichsbahn.

Lausanner Konferenz a«, rs. Januar
Nachdem der schweizerischeBundesprästdent Motta bereits

dem englische« Gesau - te« und dem französischen Botschafter
in Bern seine Zustimmung zur Abhaltung der Tributkonse-
reuz in Lausanne gegeben hat , hat der Gesamtbundesrat in
seiner Diensttagfltznng diese Zusage bestätigt . Die Sonferenz
wird am SS. Jannar in Lausanne  beginne «. Bnndes-
präfident Motta wird als Bertreter de, Schweiz . Landes¬
regierung und damit des Gastlandes der Eröffnungssitzung
beiwohnen.

Tages -Spiegel
Die Reichsregierung besteht nach wie vor anf einer end¬

gültigen Bereinigung der Tribntfrage . Die deutfchen Bot¬
schafter in London , Paris «nd Rom find zur Teilnahme
an de« Borbereitnngsberatnuge « für die Lausanner Kon¬
ferenz nach Berlin berufe « worden.

o
Das englische Kabinett hat dem Wunsche Frankreichs , in

der Tribntfrage lediglich eine Zwischenlösung herbeizu,
führe «, «achgegebe« .

*

Reichskanzler Dr . Brüning hatte gestern mit dem amerika¬
nischen Botschafter in Paris , Edge , der zu einem kurze»
Besuch in Berlin eintras , ein « längere Aussprache.

»
Die neuen , ermäßigten Reichspostgebühren treten , wie nun¬

mehr seststeht, ab IS. Januar in Kraft.

I « Anhalt hat di« Nationale Opposition gemeinsam mit
Bolkspartei «nd Kommnnisten die Regierung gestürzt . Die
Regiernngsnenbildnng dürfte auf Schwierigkeiten stoßen,
da die Rechte «ine bürgerliche Regierung wegen der Stärke
der Kommnnisten nicht bilden kann.

*
DaS Defizit der Landesversicherungsanstalt Württemberg

für 1SSS beträgt 18 Millionen Mark.

Wenn dies Bürgertum allerdings den Glauben an sich selbst
aufgibt und Parteien nachläuft , die seine Vernichtung auf
ihre Kahne geschrieben haben , dann kann man ihm für die
Zukunft nur eine gefährliche Prognose stellen . Die Rcichs-
regierung kann und wird ihre Pläne durchsetze» und das
Volk wird durch die Schwierigkeiten der Zeit hindurchkom¬
men , wenn es entschlossen ist, an seinem Teil den Kampf um
feine Zukunft aufzunehmen.

Der Stand der Slillhalteverhandlnnaen
lieber die Stillhalteverhandlungcn wird in Berlin nach

wie vor strengstes Stillschweigen bewahrt . Immerhin kann
so viel gesagt werden , Satz zur Zeit ein greifbarer Vor¬
schlag, das Stillhalteabkommen auf 1 Jahr zu verlängern,
im Vordergrund steht. Daneben werden aber auch noch an¬
dere Pläne erörtert . Auch werden die Bestimmungen , unter
Lenen eine Verlängerung auf 1 Jahr vor sich gehen soll,
behandelt , wobet im Vordergrund die Frage steht, ob und
wieweit in diesem Rahmen Rückzahlungen möglich sind und
ob eine Ermäßigung der Zinssätze bewilligt werden kann.
Bon einer Krise der Stillhalteverhandlungen kann keine
Rede sein. Im Gegenteil bedeutet der augenblickliche Stand
der Dinge gegenüber Len Verhandlungen vor Weihnachten,
in Lenen man sich in Einzelheiten verloren hatte , einen
wesentlichen Fortschritt.

Amerikas Pariser Botschafter in Berlin
Der amerikanische . Botschafter in Paris , Edge,  ist am

Dienstag vormittag in Berlin eingetroffen . Der Besuch wird
amtlich als reine Privatangelegenheit bezeichnet , doch ist
anzunehmen , daß - er Botschafter die . Gelegenheit seines
Aufenthaltes in Berlin wahrnehmen wird , um auch mit
deutschen Amtsstellen Fühlung zu nehmen . Denn es wäre
sonst kaum erklärlich , aus welchem Grund Botschafter Edge
angesichts - er schwebenden eugltsch-franzöfischen Berhand-
lungen Paris verläßt.

Reichskanzler Brüning  hat am Mittwochnachmittag
mit dem amerikanischen Botschafter in Paris , Edge,  zu¬
sammen gesrühstückt. Er wird ihm bei dieser Gelegenheit
noch einmal mit allem Nachdruck erklärt haben , daß Deutsch¬
land mit der festen Absicht nach Lausanne geht, eine end¬
gültige Lösung - es ganzen Reparatiousproblems zu er¬
reichen.

Die Zollmauern wachsen
Neue italienische Einsuhrsonderzölle

TU . Rom , 7. Jan . Im Gesetzblatt wird eine Verfügung
veröffentlicht , der zufolge ab 1. Januar 1982 alle in italie¬
nischen Häfen öder an italienischen Küsten ausgcladcnen
Waren , die aus dem Ausland stammen , mit einem Sonder¬
zoll  belegt werden . Dieser Zoll beträgt 1 Lira je Tonne
für Phosphate , Nitrate (ausgenommen Sobaintrate ) und
Maurcrmaterial . Für alle anderen Waren beträgt der Zoll
2 Lire . Ausgenommen ist Durchfuhrgut.

Da die deutsche Phosphataussuhr vielfach auf dem Wasser¬
wege geschieht, ebenso wie die Ausfuhr deutscher Maschinen
nach Sizilien wird auch Deutschland erheblich von öiejeu
Svnderzöllen betrosreu.

Reichsfinanzminister Dietrich in Stuttgart
Eine Rede über die politischen Gegenwartsentscheidungen

TU . Stuttgart , 7. Jan . Auf der Dreikönigs -Tagung der
schwäbischen Demokraten hielt der Reichsfinanzminister
Dietrich  eine Rede , in der er «. a. ausführte : Das Jahr
1932 wird ein Jahr der schwersten Entscheidungen werden.

* Außenpolitisch geht der Kampf um die Regelung der deut¬
schen Privatschuldcn und um die Reparationen , innenpolitisch
wird das heutige System darum zu kämpfen haben , sich gegen
die anstürmenden neuen Gewalten zu verteidigen . Soeben
hat der beratende Sonderausschuß bei der BIZ . aus dem
Gang der Dinge Schlußfolgerungen gezogen , die dahin gehen,
daß von einer Zahlung der geschützten Annuität durch
Deutschland auch im nächsten Jahr keine Rede sein kann,
und daß alle Voraussetzungen - es Noung-
planes entfallen sind.  Der Ausschuß hat aus¬
gesprochen, daß die Krise , wenn nicht bald etwas geschieht,
das gesamte Europa aufsressen und durch die Transferie¬
rungen von einem Lande zum anderen das augenblickliche
Chaos nur verschärft werde . Ganz besonders wichtig ist
ferner , daß im zweiten Kapitel des Berichtes gesagt tst, daß
eine gewisse Stabilität nur dann wieder erreicht werden
kann , wenn die obigen Schlußfolgerungen berücksichtigt wer¬
den. In einer , wenn auch verklausulierten Form ist hier
ausgesprochen , daß ohne einegründl ^ cheNeuord-
nung - es NeparationSproblems eine Ge¬
nesung nicht eintreten wird.

Es steht also nach Meinung aller Sachverständigen fest,
daß die heutige Krise mit in erster Linie aus die Zahlungen
Deutschlands aus dem verlorenen Kriege und die Verrech¬
nung der Kriegsschulden unter den Alliierten zurirckzusühren
ist. Es steht weiter fest, daß in Verfolg dieser Zahlungen
eine Goldverteilung  in der Welt stattgesunden hat,
die förmlich dazu anreizt , darüber nachzudcnken , ob das
Gold überhaupt noch irgendeine Bedeutung im bisherigen
Sinne des Wortes , d. h. als Deckung der im Umlauf be¬
findlichen Noten beanspruchen kann.

Ich bin aber nicht vermessen genug , zu behaupten , daß
die Reparationszahlungen und Schulüenverrechnnngen
allein  die Schuld an der Weltkrise tragen . Vielmehr sind
Lara » ebenso sehr schuld die unmöglichen Kricdcnsverträge,

die den Kriegszustand in latenter Form fortgesetzt haben
und die wirtschaftlichen Fehlgriffe der vergangenen Jahre,
in denen eine Ueberspekulation in Wertpapiere « und in
Waren stattgefunden hat , die schließlich unter Zerstörung
einer ungeheuere » Menge von Kapital zusammenbrach und
damit einen großen Teil - er Betriebsmittel der Weltwirt¬
schaft vernichtete.

Dietrich ging dann auf die innerpolitischen  Fragen
über . Hinter uns liegt , so führte er aus , das Jahr der Not¬
verordnungen . So wichtig der Inhalt - er Notverordnungen ist,
entscheidend für die Zukunft des deutschen Volkes wird der
Ausgang des Kampfes sein, der sich in wenigen Monaten
bei der Wahl des Reichspräsidenten  entspinnen
wird . Hier wird sich zeigen , ob das deutsche Bolk gesonnen
ist, einzusehen , - aß man nur mit Einficht, Beharrlichkett und
rücksichtsloser Anspannung aller Kräfte die Not meistern
kann , aber nicht dadurch , daß man irgend einem Phantom
nachläuft , das dem deutschen Volke Wunder verspricht . Hier
ist die Schicksalswende Deutschlands . Die Frage , ob die be¬
sonnenen Elemente , die die Schwere - er Zeit erkennen , oder
die Desperados , die alles Heil von einem Zusammenbruch
erwarten , sich durchsetzen, wird über Sein oder Nichtsein
des deutschen Volkes entscheiden.

Das Ueberlaufen eines großen Teils des Bürgertums
zum Nationalsozialismus  ist ein Zeichen - er
schlimmsten geistigen Verwirrung . Mit dem Geschrei, es muh
anders werden , tst nichts anzufangen . Das Bürgertum mnh
sich endlich die Frage vorlegen : Wie stehen die National¬
sozialisten zum Privateigentum und wie soll daS
DrttteReich  aussehen , das sie zu gründen erklärt haben?
Der Zustand ist doch heute so, daß nicht nur Kommunisten
und Sozialdemokraten das heutige Wirtschaftssystem bekämp-
srn, sondern auch die Nationalsozialisten.

Zum Schluß führte der Minister aus , daß die Außen¬
politik  nur mit Erfolg betrieben werden kann , wenn der
Kamps im Innern gedämpft wird . Dabei wird entscheidend
sein, ob das Bürgertum neben den staatsbejahenden Par¬
teien des Zentrums und der Sozialdemokratie gesonnen ist,
sich -usammcnzuschliehen, um eine politische Rolle zu spielen.



Der Poungplan
völlig unbrauchbar geworden

Aus de« Basler Layton-Bericht
Der Berichtseutwurf Sir Walter Laytons,

der von dem Basler Sonderausschuß nicht veröffentlicht
wurde, betont, wie „Daily Heralb" erfährt , der Aoung-
Plan sei völlig unbrauchbar  geworden und könne
nicht -urchgeführt werben. Die Verlängerung des Morato¬
riums genüge nicht, sondern es sei eine vollständige Außer¬
kraftsetzung und radikale Aenderung des Aoung-Planes not¬
wendig. Die Wiederaufnahme der Aoungplanzahlungen sei
in absehbarer Zeit gänzlich unmöglich. Deutschland könne
nicht einmal die geschützten Zahlungen zusammcnbringen und
von einem Transfer könne keine Rede sein. Der Layton-
Bericht fordert ferner eine dauernde Regelung, so daß die
freie Kapitalsverwendung wieder einsetzen und die Frage
einer internationalen Währungsreform bearbeitet iverden
kann.

Das Blatt Laytons, der „Econvmist", beschäftigt sich ein¬
gehend mit den Nachteilen eines Zahlungsaufschubs für die
wirtschaftliche, politische und währungspolitische Lage -in
der Welt. Es schreibt, die Reparationen dürften auf keinen
Fall mehr als eine allein stehende Frage behandelt werden,
sondern seien, wie der Baseler Bericht zeige, ein Teil einer
viel größeren Frage . Die endgültige Regelung sei zum
Wiederaufbau der Wirtschaft unerläßlich. Damit sei nicht
gesagt, daß die Reparationszahlungen niemals wieder aus¬
genommen werden könnten. Vielmehr werde nach ent¬
sprechender Erholung Deutschland wieder in geringerem
Umfange zahlen können. Jedoch müsse sichergestellt werden,
daß die Zahlungen sich stets von selbst den Veränderungen
im Wirtschaftsleben Deutschlands anpaßten.

Der französisch-russische Nichtangriffspakt
in Kraft

TU. Paris , 6. Jan . Der außenpolitische Berichterstatter
des Echo de Paris , Pertinax , der vor kurzem Enthüllungen
über den Stand der russisch-französischen Verhandlungen
brachte, erklärt nun, daß zwischen Berthelot und dem russi¬
schen Botschafter in Paris , Dowgalewski, in den Beratungen
einer Verstündigungs- und Ausgleichskommission derfran -
zösisch - rus fische Nichtangriffspakt zustande
gekommen  sei. Nach dem bereits im August paraphierten
französisch-russischen Abkommen trete der Nichtangriffspakt
mit dem Augenblick in Kraft, in dem die Tätigkeit dieser
Versöhnungs - und Ausgletchskommtssionfestgelegt sei. Als
Vorbild habe man das deutsch-russische Abkommen vom 25.
Januar 1929 genommen. Die Kommission werde abwechselnd
in Paris und Moskau tagen und zum erstenmal zwei Wochen
nach der Unterzeichnung des Paktes in Moskau.

InRiga  sind die Verhandlungen über den Abschluß von
Nichtangriffspakten zwischen der Sowjetunion , Lett¬
land und Rumänien  ausgenommen worden.

Englands Programm
für die Abrüstungskonferenz

TU. London, 9. Jan . Das englische Programm für die
Abrüstungskonferenz enthält u. a. die Forderung auf Herab¬
setzung der Ltnienschiffsgröße auf 25 999 Tonnen , Begren¬
zung der Kreuzergröße auf 8999 Tonnen und Abschaffung
der U-Voote. Man erwartet in London, daß Deutschland den
Antrag auf Abänderung der Paragraphen des Versailler
Vertrages stellen wird, die ihm den Bau von U-Booten ver¬
bieten, und zwar unter Hinweis darauf, daß die Nachkriegs¬
entwicklungen bei allen Seemächten die Lage gegenüber den
in Versailles gemachten Versprechungen der Alliierten auf
völlige Abschaffung der U-Boote grundlegend verändert haben.

Kleine politische Nachrichten
Aufhebung des Alkoholverbots in Finnland . In Finn¬

land haben 515 999 für die Aufhebung, 217 999 für die Bei¬
behaltung des Alkoholverbots und 19 999 für den Kompro¬
mißvorschlag gestimmt. Insgesamt haben sich also 79 Prozent
aller abgegebenen Stimmen gegen das Alkoholverbot aus¬
gesprochen. Die Aushebung des Alkoholverbots in Finnland
hat auch für die deutsche Wein- und Spiritusausfuhr erheb¬
liche Bedeutung.

Neue Unruhen in Syrien . In verschiedenen Teilen
Syriens ist es zu neuen Unruhen gekommen. In der Nähe
von Damaskus haben französische Soldaten zwei Handgrana¬
ten in eine Menschenansammlung geworfen, wodurch 8 Per¬
sonen getötet und 19 teils schwer, teils leicht verletzt wurden.
In der Stadt wird die Ordnung nur durch französische
Tanks aufrechterhalten.

Englische Erklärung zur Lage iu Jndie «. In einer amt¬
lichen Erklärung wird mitgeteilt, daß die englische Regie¬
rung, obgleich sie die schärfsten Maßnahmen gegen jedes un¬
gesetzliche Vorgehen in Indien ergreifen müsse, keineswegs
von den Richtlinien der die englisch-indische Konserenz ab¬
schließenden Regierungserklärung abzuweichen gedenk«.
In Indien solle ein beratender Ausschuß gebildet werden,
dem auch Gandhi angehören werde. Die englische Negierung
beabsichtige nach wie vor eine möglichst weitgehende Verein¬
barung über die indischen Verfassungsfragcn zu erzielen.

China verlangt neue Manbschureiverhandlungen im Völ¬
kerbund. Die chinesische Negierung hat nach französischen
Mitteilungen an den Präsidenten des Völkerbundsrats
Briand das Ersuchen gerichtet, im Hinblick auf die letzten
militärischen Ereignisse in der Mandschurei den Bölker-
bundsrat unverzüglich zu einer neuen außerordentlichen
Tagung einzuberufcn.

Weitere saschistenseindliche Anschläge in Amerika. AuS
zahlreichen amerikanischen Städten werden weitere Anschläge
gegen Italiener und italienische Konsulate gemeldet. In
Trinidad (Colorado) wurden die Häuser eines italienischen
Händlers durch mehrere Bomben zerstört. Auch in Cincinati
lOhio) explodierte im Hause eines italienischen Kaufmanns
eine Bombe, die das Haus in Trümmer legte. Der Polizei
»st es gelungen, Bombenpakete unschädlich zu machen« die au

den italienischen Konsul in Lhikago sowie an die Konsulate
in Zloungstown lOhio) und Cleveland (Ohio) adressiert
>va re».

Politische Kurzmeldungen
Die dem Reichskanzler nahestehendeBerliner Zentrums¬

presse weiß mitzuteilen, daß die Maßnahmen der Reichs¬
regierung im Interesse der Sicherung der Haushalte von
Reich, Ländern und Gemeinden mit der vierten Notverord¬
nung vom 8. Dezember noch nicht erschöpft seien. Selbst
wenn im Laufe des Jahres eine fühlbare wirtschaftliche Bes¬
serung eintrete, werde der Fiskus im neuen Jahr vor sehr
schwierige Aufgaben gestellt werden, da er die Auswirkun¬
gen der Wirtschaftskrise von Tag zu Tag stärker zu fühlen
bekommt. Weitere Maßnahmen zur Einschränkung und Ver¬
billigung würden daher im Reich und in den Ländern un¬
ausbleiblich sein. — Das Deutsche Reich verfügt heute nur
über 199 999 Soldaten , aber 119 999 Gerichtsvollzieher sind
täglich und stündlich auf den Beinen, um zu versuchen, dort
noch Geld einzutreiben, wo schon längst nichts mehr ist.
Nichts kennzeichnet vielleicht die Lage Deutschlands bester
als diese beiden Zahlen . — Wie man hört, wird die Reichs¬
regierung in Genf einen erweiterten Abrüstnngsvorschlag
überreichen lassen. Die Reichsregierung dürfte diesmal dar¬
auf bestehen, daß die Abrüstungsbestimmungen, wie sie im
Versailler Vertrag festgelegt sind, von allen Unterzeichnern
des Vertrags erfüllt werden. — Wie man im Ausland die
Abrüstungskonferenz vorbereitet, beweist das Beispiel Bel¬
giens, welches soeben einer englischen Flugzeugfirma einen !
Auftrag zur Lieferung von Militärflugzeugen über 399 999 !
Pfund erteilt hat,' Amerika plant neuerdings den Bau von
kleinen Panzerkreuzern , welche die stärksten Kampfschiffe der
Welt werden sollen. — Die Dcpsche de Toulouse, eines der
bedeutendsten französischen Provinzblätter mit radikalsozia¬
listischer Färbung fordert in einem Leitartikel die französische
Regierung auf, die deutschen Tributzahlungen endgültig ab¬
zuschaffen. Frankreich werde damit die Zukunftsaussichten
Hitlers für die kommenden Wahlen vernichten. — Daladier
tritt in der „Nepubligue" ebenfalls für den Verzicht Frank¬
reichs auf die Reparationen ein. — In Epila in der Pro¬
vinz Saragossa (Spanien ) versuchten mehrere hundert Ar¬
beiter, gewaltsam eine Zuckerfabrik stillzulegen. Als die
Polizei einschritt, wurde sie mit Schüssen empfangen. Sie
erwiderte das Feuer und tötete 2 Arbeiter . — Die Kongreß¬
führer in Bombay haben anläßlich der Verhaftung Gandhis
einen Trauerfeiertag erklärt , der in ^ anz Indien bis nach
Burma von den Nar-vnalisten mit Ausnahme der Moham¬
medaner streng befolgt wird. Bet Kundgebungen in Alla-
habad wurden drei Personen von der Polizei getötet. —
In Mukden mißhandelten japanische Soldaten den ameri¬
kanischen Vizekonsul von Charbin. Auf eine Washingtoner
Protestnote hin hat sich das japanische Oberkommando ent¬
schuldigt. — Der ehem. chinesische Diktator Tschiangkaischek
hat die Forderung der chinesischen Generäle, sich an die
Spitze der chinesischen Regierung zu stellen, mit der Be¬
gründung abgelehnt, baß er die Einigkeit zwischen Nanking
und Kanton nicht zerstören wolle. — Präsident Hoover hat
dem Kongreß eine Sonderbotschaft übermittelt , in der er
schleunige Erledigung Ser Wirtschaftsvorlagen zur inneren
Gesundung Amerikas fordert. — Infolge revolutionärer
Umtriebe in Guatemala hat die Regierung von Honduras
den Belagerungszustand erklärt.

Hochwassermeldungen aus dem Reich
Der Dammbruch der Kinzig bei Kehl hat eine Hochwasser¬

katastrophe gebracht, durch die das Gebiet östlich Kehls bis
nach Auenheim bedroht ist. Durch die entstandene Lücke des
Dammes ergossen sich ungeheure Wassermassen in das neue
Flußbett , das diese nicht mehr faste« konnte und rasch über¬
flutete. In hohen Wellen wälzten sich die Master in das Bor¬
gelände - es ehemaligen Exerzierplatzes nach Auenheim zu.
Bald stand bas ganze Neudorf einen halben Meter hoch unter
Wasser. Die Ställe mußten schleunigst geräumt und bas Vieh
in Sicherheit gebracht werden. Auch das Oberdorf kam in die
Gefahr, von rückwärts überflutet zu werden, da sich die
Wassermengen am alten Kinzigdamm stauten und zurückge-
örängt wurden. Es wird fieberhaft gearbeitet, um den Fluten
einen Neuen Abzugsweg zu schaffen.

In Bayern  wurde besonders vom Hochwasser betroffen
das Nottal , wo weite Strecken überschwemmtund zahlreiche
Straßen unter Wasser gesetzt worden sind, auch in Anzen¬
kirchen drang die Flut in mehrere Häuser ein. In Kempten
im Allgäu wurde das Anwesen eines Berlagsgebändes unter
Wasser gesetzt.

In Sachsen  hat der plötzliche Witterungsumschlag mit
ununterbrochenem Landregen bewirkt, Saß der Wasserstand
des Chemnitz-Flusses, dessen Normalwasserstand 9,49 Meter
beträgt, auf 2M Meter gestiegen ist. In den Niederungen ist
die Chemnitz bereits über die Ufer getreten. In Glöß sind
die Wohnbaracken gefährdet.

Im Oberharz  sind große Ueberschwemmungen ein¬
getreten. Aus Altenau wird gemeldet, daß die Bergflüste
Hochwasser führen. Gewaltige Wassermengen stürzen zutal
und führen große Eisstttcke mit sich. Oberhalb der Ober¬
försterei staute sich das Eis und in kurzer Zeit war die
Gegend überschwemmt. Auf der Bahnstrecke nach Goslar ruht
der Verkehr. Zwischen Lautcnthal und Lindtal ist ein Damm¬
bruch durch Wasserunterspüluug entstanden. Infolgedessen
konnten bisher die Züge von Goslar den Oberharz nicht er¬
reichen. Der Verkehr wird durch Pendelzttge aufrecht er¬
halten.

Der Bahnverkehr nach Goslar ist, da die Schutzmatter
des Bahnkörpers bedroht wird, sehr erschwert. Ein Mühlen¬
besitzer ertrank in den Fluten , da die Brücke, auf der er
mit mehreren Personen stand, von dem Strom fortgerissen
wurde. Die übrigen Personen konnten sich retten.

g°- "

Infolge der anhaltenden Regenfälle sind auch im Süd-
Harz gebiet  die Flüsse stark gestiegen. Sieber , Oder und
Zorge führen Hochwasser. Aus Walkenried im Südharz wird
der Höchstivasscrstand seit 1909 gemeldet. Die Feuerwehr
mußte alarmiert iverden, um das Vieh in Sicherheit z*
bringen . Auch die Wipper führt Hochwasser. Infolge der aus
dem Harz kommenden gewaltigen Wassermassen hat auch der
Spiegel der Unstrut bereits die Hochwassermarken über¬
schritten.

EL

Untcrspiilter Eifenbahndamm a»f der Strecke
Goslar —Clausthal

Durch die plötzlich eintretenöe Schneeschmelze und durch
die andauernden Regengüsse führen auch die vom Thürin¬
ger Wald  kommenden Flüsse Hochwasser. Der Jtzgrund
bei Koburg ist aus weite Strecken überschwemmt worden. Die
Ortsverbindungswege sind unpassierbar. Auf der Kleinbahn¬
strecke Eisfeld—Unterneubrunn ist durch Hochwasser ein Teil
des Bahndammes unterspült worden, so daß der Verkehr ein¬
gestellt werden mußte.

Die Gebiete der Mittel - und Ober weser  siird in
weitem Umkreis überschwemmt. Halten die Niederschläge
weiter an, so besteht ernste Gefahr. Das Elektrizitätswerk
Wesertal ist vom Wasser eingeschlossen. Feuerwehr und
Reichswehr mußten in der Oststadt Hamelns, der Afferöe,
Bewohner aus überschwemmten Häusern mit Kähnen her-
ausholen . Bei Halperde können 49 Kraftwagen im Hochwasser
nicht weiter. Der untere Teil von Salzhemmendorf ist über¬
schwemmt. Der Ort ist auch vom Bahn- und Postverkehr
abgeschnitten. Bei Fuhlen mußten viele Kraftwagen aus
dem Wasser gezogen uirü die Wohnungen teilweise geräumt
werden. Aus Hannoverisch-MUnden wird weiteres Steigen
der Weser gemeldet.

Hochwassergefahr auch in Oesterreich
TU. Wie«, 6. Jan . Im Gebirge ist starke Schneeschmelz«

eingetreten. Aus dem Salzkammergut und anderen Bezirke«
werden heftige Negenfäll« gemeldet. Donau und Enns sind
bereits aus ihren Ufern getreten. Besonders ernst ist die
Lage in der Stadt Steyr , die schon durch die Wirtschafts¬
krise besonders schwer betroffen worden ist. Die untere«
Vorstädte von Steyr sind überschwemmt. Die Häuserblocks
an den Usern der Enns und Steyr mußten geräumt werden.
Oberhalb von Steyr ist ein Holzstapel von 1999 Kubikmeter
von den Fluten in Bewegung gesetzt worden. Die Stämme
treiben den Fluß herunter und bringen die 27 Brücken der
Stadt in höchste Gefahr.

Aus aller Welt
Schweres Lawinenunglück

Wie aus Bregenz (Vorarlberg ) berichtet wird, wurden
am Hochalppaß bei Hochkrumbachvier Reichsdeutschevon
einer Lawine erfaßt und getötet. Die Leichen konnten sämt¬
lich geborgen werden. Die Verunglückten sind Franz Schmidt
aus Nürnberg , Richard Witteg, Peter Knaner und Frl.
Reüeler aus Stuttgart.

Großer Sprengstoffdiebstahl
Im Betrieb der Rheinischen Dynamitwcrke AG. in Trois¬

dorf verschafften sich nach einer Meldung Berliner Blätter
nachts Diebe durch ein Fenster Zutritt zum Sprengkapsel¬
lager und entwendeten 2909 Sprengkapseln. Man glaubt,
daß Ltnksrabikale die Täter sind.

Der Magdeburger Rundfunksender gestört
In Magdeburg zerstörte ein heftiger Sturm die Antenne

des Magdeburger Rundfunksenders, so baß der Sendcbetrieb
eingestellt werden mußte.

Grubenunglück bei Beuthen
Auf der Karsten-Zentrumsgrube bei Beuthen erfolgte ein

heftiger Gebirgsfchlag, der in der 774-Mcter -Sohle eine Ver¬
richtungsstreckeund zwei benachbarte Abbaustrekken in Mit¬
leidenschaft zog und einen größeren Bruch verursachte, durch
den 15 Bergleute abgeschnitten wurden. Die sofort unter Mit¬
wirkung der Bergbehörden einsetzenden Rettungsarbeite»
konnten nach kurzer Zeit einen Fördermann unverletzt ber¬
gen. Etwa 2 Stunden später erfolgte ein zweiter Gebirgs-
schlag, der die Nettungsarbeiten stark gefährdete. Sie gehen
nur sehr langsam vorwärts , da bas Gebirge immer noch in
Bewegung ist. Es wurde inzwischen festgestellt, daß die
Streckenbetrtebe, in denen die verschütteten Bergleute arbei¬
teten, vollkommen zerbrochen sind, es ist also keiner der Ver¬
schütteten mehr am Leben.

10 Verletzte bei einem Drahtseilbahnunglück
In Lyon riß das Seil einer vollbesetzten Drahtseilbahn in

dem Augenblick, als der Wagen sich auf halbem Wege in
einem Tunnel befand. Dem Führer gelang es zwar, den
herabgleitenden Wagen zum Stehen zu bringen , doch wurden
die Insassen durch den heftigen Stotz derart durcheinander
geworfen, daß zehn von ihnen znm Teil schwere Verletzungen
bavontrugen Drei der Verletzten erlitten gefährliche Schnitt¬
wunden und mußte« tu ein Krankenhaus überführt werde«.



Der künftige Finanzausgleich
zwischen Reich, Ländern und Gemeinden

Dieser Tage ist ein Gutachten des ehemaligen Staats¬
sekretärs im Reichsfinanzministerium, Professor Dr . Po-
Pitz , über den „künftigen Finanzausgleich zwischen Reich,
Ländern und Gemeinden" erschienen. Das Gutachten stellt
den Versuch einer organischen Reform des bislang rein
politisch behandelten Problems des Finanzausgleichs dar.
Als das Grundübel  der bisherigen Lösungsversuchedes
Finanzausgleichs wird die von oben nach unten gerichtete
Behandlungsmethode  bezeichnet. Das Reich suchte
zuerst seine Interessen wahrzunehmen und überließ dann
den Rest den Ländern und Gemeinden. Und zwar Ländern
und Gemeinden in einer Einheit begriffen, die sie in Wahr¬
heit nicht darstellten. Das Gutachten schlägt dagegen vor,
von unten anzufangen, erst den Aufgabenkreis  und
die steuerliche Zuständigkeit der Gemeinden zu re¬
geln  und dann den Rest dem Staat zu überlassen.

Für die Regelung der gemeindlichen Verhältnisse wird
in erster Linie die Wiederherstellung der Selbst¬
verwaltung  verlangt , die sich bei den kleinen und Land¬
gemeinden allerdings erst im Landkreis zu repräsentieren
brauchte. Zu dem Ende müßte auch ein Wandel in der
Stellung des Landrats vorgenommen werden, der heute ein
absetzbarer politischer Beamter ist, was aber mit seiner künf¬
tigen Funktion als Letter eines Selbstverwaltungskörpers
sich nicht vertrüge . Um der Selbstverwaltung ihre Realität
wieder zu geben, die sie in den letzten Jahren mehr und
mehr verlor , soll künftig die Regelung aller lokalen An¬
gelegenheiten allein den lokalen Instanzen Vorbehalten blei¬
ben. Unter anderem soll auch das gesamte Fürsorge¬
wesen,  eingeschlossen Krisenfürsorge und Arbeitslosenver¬
sicherung, den Gemeinden unterstellt  werben.

Die Auswüchse des gemeindlichen Regiments sollen nicht
durch eine Stärkung der Aufsichtsbehördenvermieden wer¬
den. Das würde, wie ja gerade die jüngste Zeit beweist, zu
einer indirekten Wiederaufhebung der Selbstverwaltung füh¬
ren. Es sollen vielmehr klare Normen für die Zuständig¬
keiten der Gemeinden und der Aufsichtsbehörden geschaffen
werden, damit das „freie Ermessen" in möglichst weitem
Umfange auf eine Rechtsgrundlage gesetzt wird, da eine solche
immer noch fehlt. Das Gegenstück zu diesen Normen bildet
ein Gemetndehaushaltsgcsetz, bas die steuerliche Hoheit der
Gemeinden regelt. Neben der Bürgersteuer  soll jeder
einzelne Bürger noch durch eine Wohnungssteuer  er¬
faßt werden. Beide Steuern werden in eine feste Relation
zu Len Nealsteuern gebracht werden, um eine Hebelsteue¬
rung des freien Einkommens zu verhindern . Die Wohnungs¬
steuer soll beiläufig an die Stelle eines Teiles der abgestell¬
ten Hauszinssteuer treten, so daß eine Mehrbelastung von
Mieter und Wirt nicht eintritt.

So wird für die unteren Verwaltungskörper eine feste
Einnahmegrundlage geschaffen. Einkommens - und
Körperschafts st euer,  die beiden konjunkturempfind¬
lichen Steuerarten , bleiben beide dem Staate Vorbe¬
halten.  Die Ueberweisungen in der heutigen Form fallen
fort . Durch diese Maßnahme« soll auch der Uebelstand be¬
seitigt werde», daß die hohen Ueberweisungen guter Zeiten
auf alle Fälle auch ohne zwingenden Grund von den Kom¬
munen verwirtschaftet werden. Die Gemeinden benötigen
natürlich zur Betreuung des ihnen zugewtesenen erweiterten
Aufgabenkreises auch in Zukunft staatlicher Zuschüsse. Die
heute schon bestehenden staatlichen Dotationen für Polizei,
Schulen und Wegebau sollen bestehen bleiben. Daneben soll
eine „Finanzzuweisung " treten, deren Vorbild man der eng¬
lischen Staatspraxis entnommen hat. Diese Finanzzuweisung
wird einmal nach den große« Klaffen der Städte und zum
anderen nach der Zahl der selbständigen Berufsbevölkerung
berechnet.

Wiirltembergischer Landtag
Die Gehaltskürzungen in Württemberg und Bayern

Der öeutschnationale Abgeordnete Dr . Wider (BP .)
hat im Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht: „Aus
der Presse ist zu entnehmen, daß Bayern die Bestimmung der
Notverordnung , soweit sie Gehaltskürzungen auf 1. Januar
betreffen, aus technischen Gründen erst am 1. Februar ein¬
führen will. Solche Einzelregelungen bringen in unsere so¬
wieso schon erregte Zeit neue berechtigte Mißstimmung in
die betreffenden Kreise der anderen Länder. Ist das Wiirt-
tembergische Staatsministerium bereit, bei der Reichsregie¬
rung auf eine einheitliche Regelung der Notverordnungen
des Reichs zu dringen?

Für Verringerung der Zahl der Forstämter
Der Abg. Winker (2 .) hat im Landtag folgende Kleine

Anfrage eingebracht: Der Landtag hat am 6. Juni 1931 be¬
schlossen, bas Staatsministerium zu ersuchen, in Erwägung
darüber einzutreten und dem Landtag zu berichten, in wel¬
chem Umfang eine Verringerung der Zahl der Forstämter
vorgenommen werden kann. Der von der Regierung in
Aussicht genommene Abbau einiger Forstämter erscheint
nicht ausreichend. Im Verhältnis zu Baden ist die Zahl der
Forstämter in Württemberg auffallend groß. Daran ändert
auch die Auffassung der Forstverwaltung nichts, baß in
Württemberg eine bessere Verwaltung der Staatssorsten
vorhanden sei. In Württemberg ist der Geschäftskreis einer
Reihe Forstämtcr so eng begrenzt, daß eine Zusammenlegung
möglich ist, ohne daß die Verwaltung der Staatsforsten dar¬
unter notleiöen würde. Ich frage das Staatsministerium,
ob es bereit ist, eine weitere Verringerung der Zahl Ser
Forstämter vorzunehmen?

Aus Württemberg
Die Holzhauer zur Krisensürsorge zugelaffen

Wie Präsident Dr . Kältn  in einer Sitzung beim Landes¬
arbeitsamt mittetlte, werden die Holzhauer mit Wirkung
ab 15. Januar 1932 bis 2. April 1932 zur Krisensürsorge
zugelaffen. Der Präsident hatte die Vertreter der Staats¬
und Privatforsten von Württemberg und Baden, sowie die
beiden Arbeitnchmerverbände lDLV. und RIA .) geladen,
um zu den gestellten Anträgen auf Zulassung der Holzhauer
zur Krisenfürsorge Stellung zu nehmen. Sämtliche Vertreter
waren der Aufsagung, daß die Voraussetzungen nach 8 191
AVAVG. für Holzarbeiter gegeben seien. Die Arbeitsmarkt¬
lage werde sich wahrscheinlich eher verschlechtern als bessern.
Der Vertreter des RIA . hob noch hervor, daß die Holz¬
hauer im Sübwestbezirk schon insofern schlechter gestellt
seien, als sie in den meisten anderen Landesarbcitsamts-
bezirken ohne Ausnahme zu den „Berufsüblich Arbeitslosen"
gezählt würden, während nach dem Gesetz nur die bet Kul¬
turen beschäftigten Waldarbeiter hierunter fallen. Der Prä¬
sident gab dann noch bekannt, daß er von dem Recht der
Einbeziehung der Holzhauer in die Krisensürsorge Gebrauch
machen werde zum nächstmöglichsten Termin , der, wie ein¬
gangs erwähnt, vom 15. Januar bis 2. April 1932 liegen
wird.
Maßnahmen gegen Einheitspreisgeschäfte und Warenhäuser

Das Württ . Wirtschaftsministerium hat dem Reichswirt¬
schaftsministerium in Berlin eine Reihe von Vorschlägen
zur Abänderung bzw. Ergänzung der Gewerbeordnung un¬
terbreitet , die dem mittelständischen Einzelhandel gegen¬
über dem immer stärkeren Vordringen der Einheitspreis¬
geschäfte und Warenhäuser Sie Lebensbedingungen schaffen
sollen, die es ihm ermöglichen, über die gegenwärtige Krisen¬
zeit hinwegzukommen. Es handelt sich um nachstehende Maß¬
nahmen: 1. Vorschriften, die die Bezeichnung als Einheits¬
preisgeschäft auf solche Geschäfte beschränken, die nur zu ganz
wenigen, bestimmten Preisen verkaufen,- 2. Vorschriften, die
unlautere Machenschaftenbei der Anpreisung der Waren
verhindern,- 3. Vorschriften, Sie der Verwaltung eine Unter¬

sagung gegenüber unzulässigen Betrieben und ihren In¬
habern ermöglichen: 4. Maßnahmen gegen Warenhäuser,-
es sollte ernstlich geprüft werden, ob nicht das Vordringen
der Warenhäuser und wareuhausartigen Unternehmungen,
insbesondere in den kleineren Gemeinden, durch besondere
gesetzliche Vorschriften erschwert werden soll.

Mit den vorstehenden Vorschlägen des Württembcrgischen
Wirtschaftsmiuisteriums hat sich der Wiirttembergische In¬
dustrie- und Handelstag in einer Sitzung seines Einzel¬
handelsausschusses sowie in einer Bcrtreterkonferenz der
Württembergischen Handelskammern eingehend befaßt und
zu denselben wie folgt Stellung genommen: Der Einzrl-
handelsausschuß hat aus der Erwägung heraus , daß sich der
mittelständlerische Einzelhandel inmitten Ser derzeitigen
außergewöhnlich schweren Wirtschaftskrise in einer ganz
besonders gefährdeten, ja existenzbedrvheudenLage befindet,
den vorliegenden Vorschlägen des Württembergischen Wirt¬
schaftsministeriums grundsätzlich zngcstimmt.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 7. Januar 1932.

Weihnachtsfeier deS Veteranen - und Militärvereins
Calw

Alter Ueberlieferung getreu hielt der Veteranen - und
Militärverein Calw am Vorabend des Erscheinungsfestes
wieder eine Weihnachtsveranstaltung im Bad. Hose ab. Denn
trotz, ja gerade wegen der Notzeit haben die alten Kame¬
raden, so führte Vorstand Re ich mann  in seiner Begrü¬
ßungsansprache aus , das Bedürfnis , wieder einmal Schulter
an Schulter beisammen zu sitzen und in gemeinsamer Er¬
innerung an die für den Frontsoldaten größte Zeit seines
Lebens der Alltagsnot zu vergessen. Heute sei in der Welt
die Stunde gekommen, in der man sich wieder des Feld¬
soldaten und seiner Leistungen entsinne. Nach einer cin-
drucksamen Ehrung der Toten des Weltkrieges und der
im verflossenen Jahr verstorbenen Kameraden hieß der
Vorstand die erschienenen Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden, die Vertreter befreundeter Vereine,
das Präsidialmitglicö des württ . Kriegerbundes, Vezirks-
obmann Küchle, und die überaus zahlreich anwesenden Ver¬
einsmitglieder herzlich willkommen. Mit Bedauern vermerkte
er ferner,, daß infolge Erkrankung zwei treue Kameraden
das Präsidialmitglied des Bundes , Dekan a. D. Zeller und
Küferobermeister Schad, an der Teilnahme verhindert seien.
Die Veranstaltungen des Militär - und Veteranenvereins
verbürgen immer eine vortreffliche Unterhaltung, - auch
Heuer wieder bestritten Freunde und Mitglieder des Ver¬
eins ein vielseitiges Programm , welches dank der freudigen
Hingabe aller Mitwirkenden großen Anklang fand. Die
Calwer Stadtkapelle wartete unter Leitung von Musik¬
direktor Frank  mit ausgezeichneten Orchesterdarbietuug.-n
auf. Unter gleicher Führung sang der stattliche Männerchor
volkstümliche Lieder von Wengert, Wohlgemuth und Kro-
mer. Ein von Jugendturnwart Gehring  fein inszeniertes
Kindersoldatenspiel fand freudigen Beifall. Mit riesigen
Brezeln belohnt verließen die munteren kleinen Buben den
Schauplatz ihres Wirkens. In einem Tiroler - und einem
Walzerreigen , einstudiert von Turnwart Walz,  zeigten
dann die Mädchen ihr anmutiges Können, und schließlich
ernteten sechs junge Damen mit dem flotten Neigcnspiel
„Die lustigen Sechs" stürmischen Applaus . Vorstand Nc...--
mann überraschte die Mitwirkenden, die durchweg ihre Dar¬
bietungen wiederholen mußten, mit einer wohlverdienten
süßen Gabe. Mit besonders starkem Beifall wurden vier
eindrucksvoll gestellte „Lebende Bilder " begrüßt. Sie hatten
eine Schützengrabenszene (Postempfang am Weihnachts¬
abend), das Harren der Angehörigen in der Heimat auf
Nachricht aus dem Felde, die Kraft der einigen Verbunden¬
heit aller Volksstände, und eine Darstellung der Arbeit und
Erfolge des Vereins zum Vorwand . Die Bilder waren mit
großer Liebe und Sorgfalt ausgestaltet und boten eine«
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Oop̂ rigdl Verlag bleues
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Sie klammerte entsetzt di« Hände um seinen Arm. „Neil
lasten Sie ihn nicht zu mir! Netten Sie mich vor ihm!
3üh kam ihr das Erinnern . „Wo ist Karlheinz? — Er ka
Loch im Auto! Er folgte mir ja im Auto!" Sie stöhnt
„Oh, unser Wagen ist verunglückt. — Aber Karlheinz -
wo ist Karlheinz?"

„Er ist hier."
Sie gab des Arztes Arm frei und richtete sich hastig au

Und da sah sie ihn. Ihre Augen strahlten hellstes Glüc
Sie jubelte: „Lieber Karlheinzl"

Er war bei ihr und schlug den Arm innig um ihr
Schultern. „Nicht aufregen, Ruth ! Ich bin bei dir un
weiche nicht mehr von dir!"

Sie bettelte. „Du darfst den Japaner nicht zu mir la!
sen, Karlheinz, bitte, Kittel"

„Er wird nicht kommen, Ruth."- »Ist er verwundet?"
»Ja , er ist verwundet. Er ist schwer verwundet."

sah sie ihm in die Augen. „Sage mir die voll
Wahrheit, Karlheinzl Ist er tot ?^Er nickte leis.

Ruth sank mit erlöstem Aufatmen an seine Brust. „Dann
wird er mich nicht mehr von dir reißen können! — Ja , nun
darf ich ohne Sorgen sein. — Karlheinz, jetzt will ich abernie mehr von dir getrennt werden!"
- L/ebkosend strich er ihr über das Haar. „Nein, Ruth,
jetzt bleiben wir bei,ammen. Ich will jetzt immer meine Ruthbehüten und beschirmen."

„Ja , immer, Karlheinz!' Sie schloß müde die Augen
und fiel an des geliebten Mannes Brust in einen ruhigen,
erquickenden Schlaf.

Sanft bettete Karlheinz mit des Arztes Hilfe Ruth auf
bas Lager. Dann schied der Arzt. Karlheinz aber trug
«men Stuhl herbei und setzte sich an Ruths Seite . Ein
freudevolles Singen und Klingen war in seiner Brust.

18.
Professor Kliiber schritt unruhig in seinem Arbeits¬

zimmer aus und ab.
Bert Jbenstein saß neben dem Schreibtisch in einem

Klubsessel und blies grübelnd den Rauch seiner Zigarette
vor sich hin.

„Lautroit hatte gemeint, er hätte die echten Aufzeich-
nungen über „Omega" in Besitz, und es war eine Fälschung.
Salenzyca schwor darauf, die echten Gcheimpapiere sich er¬
gaunert zu haben, und es sind Fälschungen. — Wo sind nun
die wirklichen, tatsächlichen Aufzeichnungen über „Omega"
hingewandert?"

Kliiber hob in Abwehr die Arme. „Ich will nicht mehrdenken! Man wird verrückt! — Und was wollen Sie ? —
Erst meine Tochter, dann die Papiere ! — Hatte Erlsing Er¬
folg, hatte er keinen? — War er überhaupt noch in Wladi¬
wostok, als das Telegramm hinkam? — Wo ist Ruth ? —
Das sage ich Ihnen , Ibenstein: Findet Erlsing meine Toch¬
ter nicht, dann reise ich selbst nach Japan . Mein ganzes
Vermögen will ich daran wenden, Ruth wiederzufindenl Ich
werde kein« Ruhe haben, solange ich nicht weiß, daß Ruth
aus dem Zwang dieses Menschen befreit ist!"

Die Tür ging auf. Klaus trat mit Hilde über die
Schwelle. „Datei , ich war eben bei Hildes Mutter . Hilde
hat mich hierher begleitet. Sie ist voll Sorge um Ruth , und
sie kam zur rechten Stunde mit mir."

Der Professor fragte rasch: „Was heißt das? Ist Nach¬
richt da von Erlsing?"

Jetzt zog Klaus ein Telegramm hervor. „Ja . Eben als
wir das Haus betraten, brachte der Bote das Telegramm."

Klübers Hände zitterten. „Hast du es gelesen, Klaus?"
„Ich habe es gelesen, ja ! Es steht gut, Vater."
Kliiber hob die Hand. „Gib."
Mit unsicherer Stimme las er vor: „Habe Ruth ge¬

funden. Sie ist gesund und hat mich lieb. Erbitte Hei-
ratspaviere für Ruth. Wir wollen uns hier trauen lassen.
Karlheinz Erlsing, Wladiwostok, Hotel .Europa '."

Bert Ibenstein rief in Heller Freude : „Geglückt! — Jetzt
bin ich zufrieden!"

Klübers Gestalt schien zu wachsen. Seine Augen schau¬
ten voll neuen Höffens den Sohn und Hilde an. „Ruth ist
gesund! Eie ist gesunden, Erlstna kam nickt zu spät! — Er

— ja, sie soll sein Weib werden. — Wenn er nicht gewesen
wäre . . .1" Er streckte Bert Ibenstein beide Hände entgegen.
„Und wenn wir Sie nicht gehabt hätten, lieber Ibensteint
Sie sind es, der uns auf Ruths Spur brachte!"

Der aber wehrte. „Wir wollen Fedor Galjonewski nicht
vergessen, Herr Professor! Er hat uns den Weg gezeigt."

Kliiber nickte ernst. „Ja ! — Jbenstein. schützen wir hu.und — seine Gattin !"
„Es wird geschehen. Ich habe mir bereits einen Plan

zurechtgelegt."
Klüver schaute voll Freude auf Klaus und Hilde. „Jetzt

dürft auch ihr euch ungetrübt eures Glückes freuen. Ihr
zwei! Weiß Gott, ihr habt es redlich verdient, daß jetzt di«
Sonne für euch aufgeht."

Bert Jbenstein meinte zögernd: „Ja — einiges ist mir
geglückt. Ich habe jetzt viele Fäden geordnet. — Aber ich darf
noch nicht zufrieden sein! — Wo sind die Aufzeichnungen?^

Der Professor schien jetzt plötzlich wieder regstes Inter¬
esse an seinen Aufzeichnungen zu finden. „Jbenstein, brin¬
gen Sie mir diese verwünschten Papiere herbei! Das ist da»
Letzte, was mir zu meinem Glück fehlt."

Klaus forschte: „Und weshalb wünschst du jetzt so drin¬
gend die Papiere herbei, Vater? — Soll diese Entdeckung
neues Leid heraufbeschwören? Soll der Kampf von neuem
anheben?"

Kliiber wehrte. „Nein! „Omega" hat mir und euch
Leids genug gebracht. Wenn es schon jetzt solch schlimmen
Kampf entfachte, was sollte erst werden, wenn es eines Tages
in der Hand eines ganzen Volkes gegen «in anderes ausge¬
spielt würde! Klaus, du hattest von Anfang an recht: Es
war eine unglückliche Erfindung ! — Jetzt bin ich bekehrt. —
Und wenn ich die Aufzeichnungen über „Omega" herbei¬
wünsche, dann jetzt nur deshalb . . ."

Klaus jubelte. „Um die Gewißheit zu haben, daß das
Geheimnis über „Omega" keinem fremden Auge offenbarwurde."

„Ja , Klaus, und — um sie selbst zu vernichten. Nie¬
mand soll je das Geheimnis meiner Forschung erfahren."

Klaus Kliiber preßte des Vaters Rechte. „Das ist di«
größte Freud«, die du mir bereiten kannst. — Jetzt will ich
sprê n!"

(Schluß folgt.)



lebensvollen , farbenreichen Anblick. BezirkSoVmann Küchle
nahm im Verlaus des Abends das Wort , um namens der
geladenen Gäste und Vereine zu danken . In einem Rück-
und Ausblick zur Jahreswende betonte er, daß es die Men¬
schen zu einem großen Teil selbst seien, die bestimmend aus
Umwelt und Zeit wirkten . Möge das Jahr 1932 ausfallen
wie es wolle, tapfer und hoffend müsse der deutsche Mensch
vorwärtsstreben in Selbstbesinnung , daß der Geist der Einig¬
keit, des Pflichtbewußtseins und Vertrauens Vorbedingung
zur Wiedererstarkung des Vaterlandes sei. Vorstand Reich¬
mann  dankte abschließend allen , die zum Gelingen der
Feier beigetragen , besonders den Turnwarten Gehring und
Walz , dem Ehrenmitglied Musikdirektor Frank , der Stadt¬
kapelle und dem Männerchor . Sein Dank galt ferner allen
Kameraden , die während des verflossenen Jahres tätig in
Diensten des Vereins standen , wie Altmeister Berner,
dem verdienten Förderer des Trommler - und Pseiserkorps
und Hauptschietzleiter Frey  und Schießlciter Günther
von der Kleinkaliberschützenabteilung . Mit dem Hinweis,
daß durch Fleiß im vergangenen Jahre viel erreicht worden
sei, verband der Bereinsvorstand den Wunsch, die Opfer¬
freudigkeit in der Vereinsarbeit möge auch im neuen Jahre
in gleicher Weise anhalten . Nach Abwicklung des Programms
gab noch eine Gruppe des Trommler und Pfctfenkorps
unter Leitung von Altmeister Berner einige ausgezeichnete
Proben seines Könnens . Dann hielten eine Tanzunterhal¬
tung sür die jungen Vereinsmitglieder und ein gemütliches
Beisammensein für die alten Kameraden die Teilnehmer an
der Weihnachtsfeier noch lange beieinander , wobei gemein¬
schaftlich manches schöne alte Soldatenlied gesungen wurde.

Sirchenerneuerung in Dcckcnpsron«
Im Laufe des Sommers und Herbstes konnte die schon

lange geplante äußere Erneuerung der Deckenpfronner Kirche
ausgeführt werden . Der Kostenvoranschlag hierzu wurde
auf Veranlassung des Oberkirchenrats von Professor Seyt»
ter  in Stuttgart angefertigt, ' in besten Händen lag auch
die oberste Bauleitung . Die örtliche Bauleitung führte
Architekt Bidenbach  aus Calw . Die Arbeiten wurden zum
größten Teil von hiesigen Handwerkern ausgeführt , mit
Ausnahme der Dachdeckerarbeit am Turm . Letztere führte
die Firma Sickler  aus Waiblingen aus . Bei dieser Ge¬
legenheit wurde auch der Turmhahn  zur Vergoldung ab¬
genommen . An diesem machten sich aber starke Alterserschei¬
nungen bemerkbar , so daß man an die Beschaffung eines
neuen denken mußte , aber der Kirchengemetnderat konnte
sich die weitere Ausgabe fast nicht erlauben . Bald aber fan¬
den wir den Stifter eines neuen Hahnes in - er Person des
altverehrten , im Ruhestand sich befindlichen Oberlehrers
Eisenhart  in Herrenberg . Die Lieferung - es Hahns

sowie die Abnahme des TurmkreuzeS mit dem Knaufs , besten
Vergoldung , die Widerhcrrichtung und Aufbringung des
Kreuzes und des Hahns übernahm der Sohn des Ober¬
lehrers , Eugen Eisenhart,  Stadtturmuhrenmacher in
Stuttgart . Die ganze Arbeit ging vorüber ohne jeden Un¬
glücksfall und die Gemeinde kann sich nnn wieder auss neue
an ihrer schönen Kirche freuen.

Wetter für Freitag und Samstag
Infolge Vordringens einer Depression aus Nvrdwesten

ist für Freitag und Samstag zu Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

*

Nagold , s. Jan . Seinen 60. Geburtstag durfte dieser Tage
eine in unserer Stabt , dem Bezirk und den angrenzenden
Oberämtcrn wohlbekannte und geschätzte Persönlichkeit,
feiern . Es ist Dr . med. Ulmer,  Chefarzt am Bezirkskran-
kenhaus Nagold . Seit über 23 Jahren hat er die Leitung des
Bezirkskrankenhauses und ist als Chirurg überaus gesucht
und geschätzt.

Nagold » 6. Jan . Die hiesige Allgemeine Orts-
krankenkasse  hat auch ihre Mehrleistungen abgebaut,
wie dies bei einer großen Anzahl württembergischer Kran¬
kenkasten ebenfalls der Fall ist. In der am 23. d. M . statt¬
findenden Vorstanbssitzung soll über die evtl . Ermäßi¬
gung des Beitrages  Beschluß gefaßt werden.

SCB . Wildbad , g. Jan . Eine Pforzheimer Schiläuferin
verunglückte am Sonntagabend bei der Abfahrt über die
Lange Steige dadurch, daß ihr der Schistock ips Auge drang.
Sie mußte mittels Auto ins Krankenhaus Pforzheim ge¬
bracht werden.

SCB . Oehringen , 8. Jan . Abends wurden vor dem
Finanzamt drei Frauen , die einen Handwagen zogen, von
einem Auto rückwärts angefahren und 18 Meter wett ge¬
schleift. Frau Mina Löffler aus Sülzbach mußte mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden . Die bei¬
den anderen Frauen wurden leichter verletzt.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Stuttgarter Effektenbörse

In der am Dienstag erstmals stattgefundenen Stuttgarter
Sprechbörse , bei der bekanntlich Abschlüsse nicht getätigt
werben durften , wurde die Stimmung im vorausgegangenen
Telephonhandel für unsere württembergischen Golüpfand-
briefe als freundlich bezeichnet. Für Aktien kann die Ten¬
denz als behauptet angesprochen werden , wenigstens hörte
man , daß im heutigen vorbörslichen Telephonverkehr die
Standardwerte durchaus gehalten waren.

LE. Berliner Prohnlienbörfe vom 8. KannVk
Weizen 222—Wl - . . ..gorst« 1.«

bis 166,- Futter - und Jndustriegersie 113—162, Hafer märk.
131—142- Weizenmehl 27- 31' Noggenmehl 26,86—27,98;
Weizenklcte 8,75—9; Roggenkleie 9—9,69; Viktoriaerbsen 21
bis 27,69; kl. Peiseerbsen 21,59—24; Futtererbsen 16—17;
Peluschken 16—18; Ackcrbohnen 14—16; Wicken 16—19; Lu¬
pinen , blaue 19—12; dto. gelbe 19,69—16,69; Seradella , neue
22- 27; Leinkuchen 12,29- 12,49; Erdnußkuchen 12,29; Erd-
nußkuchenmehl 11,99: Trockcnschnitzel 6,49- 6,69; Kartossel¬
flocken 12,19—12Z9; Rauhfutter : drahtgepr . Roggenstroh 9,76
bis 9,99; desgl . Weizenstroh 9,69—9.79; dto . Haserstroh 9.79
bis 9,86; dto. Gerstenstroh 9.66—9,75; geb. Roggenlangstroh
9,76—9,99; bindfabengepr . Noggenstroh 9,66—9,65, desgl.
Weizenstroh 9,69—9,69; Häcksel ILO—1,45; handelsübl . Heu
1,29- 1,49; gutes Heu (erster Schnitt ) 1,79—1,99; Luzerne,
lose 2,49—2,79; Thymotee , lose 2,95—2,66; Kleeheu , lose 2LS
bis 3L5. Allgemeine Tendenz : fester.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am Städt . Vieh - und Schlachthof

wurden zugeführt : 36 Ochsen, 25 Bullen , 836 Jungbullen
«unverkauft 96), 829 (29) Kühe , 416 (44) Rinder , 1811 (69)
Kälber . 2219 (299) Schweine , 8 Schafe.

Preise iür 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Bulle» :
«»»gemästet
vollfleischig
fleischig

Iungrinde«:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
au»gemästet
vollfleischig

5. 1. 29. 12.
Pfg-

30- 32
25- 28
20- 24

34 - 36
26- 31
21- 24

34- 37
26—30
21- 24

22—26
17- 20

Pfg-
30—33
25- 29
20—24

35—37
26—32
21—24

35- 37
26- 32
21- 24

22- 26
17- 20

Kühe:
fleischig
gering genährte

Kälber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 390 Psd.
249- 300 Psd.
200—240Psd.
160- 200 Psd.
120- 160 Psd.
unter 120 Psd.
Sauen

5. 1. 29. 12.
Psg-

12—15
9- 11

40—43

32—38
25- 30

44—45
42—43
40- 42
36—38
30- 36

Pfg.
12- 15
9- 11

45- 47

39—44
32- 37

47—48
44—46
42—43

38- 40
30- 36

Marktverkauf : Großvieh ruhig , Ueberstand , Kälber schlep¬
pend, Schweine langsam , Ueberstand.

Fruchtpresse
Balingen : Weizen 12,50, Haber 7,80—8 — Winnenden:

Weizen 13,60—13. Haber 7LO- 9, Roggen 11,19, Gerste 9

Die örtliche« Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nickt an den Börsen- und
VrotzhandelSprrifrngemessen werden, da für sene noch die sog. wirtschaftlichenBer»
ke- rSkosten in Abschlag kommen. Die Gckrtttttfl

klns süskü ,,,
c!sr viksoiiZsInciŝkirsigsnieil cisr lagegrsiiung iincist 3ist8 Lsaoliiung
bei ctsn i.sssrn . Darin liegt clis QswAkr, cisü liirs ksklams in cisrlagss-
reitung cisn gswünsoiiten Erfolg liat.

ConcsrM CM

vif « nDilMkZ

Heute
Abend
beginnen

unsre
Singstunden

wieder.

GeinWerWt
Ich bitte um vollzähliges
Erscheinen. F.

Etimmbegabte Damen u.
Herrn sind zur Mitwirkung
in unserem Chor herzlich
ringeladen.

LinriclituNA
unä Lrleöigunx vonSiiklMniiireii

Lteuerderstung
<iurcii>k. k̂bsi »I»«k>r»«r

lünr »» t«r li««»II»d»r«»

Lckillerstrsöe 1.

Entlaufen ist mir mein
Deutscher Schäferhund

(Rüde) schwarz, hat ff. Stehohren und Eäbelrute , trägt
Kettenzughalsband und geht aus den Namen Max.

(Besondere Kennzeichen: etwas weiß an der Schnauze,
Größe 60 Zentimeter hoch.)
Sa hdienl.Mitteil .erb.Postag .Gackenheimee .Dültlinge»

Am Samstag und Sonntag
halte ich

Wilhelm Lutz
VilLmi mid Mrlschssl,NadslrHe

jWMrlvr .lliiWia
rurücli

pkorwelm.lWiIlkvIslrI
(^ «x-eoüb «!' Hot «! I-oat)

Eine ältere, gute

Milchkuh

samt Kalb verkauft
Georg Rentschler

Emberg

Abbitte.
Die gegen Oberholzhauer

Johanne« Schroth ge-
machten beleidigenden Aus¬
drücke nehme ich mit dem
Ausdruck de» Bedauerns
zurück.
Oberkollbach,4 .Ian 1932.

Friedrich Rexer

Hirsau
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den 8. ds . Mts . , nachm.
LAHr geg. bare Bezahlung:

1 Motorrad
Marke„Zündapp-

Zusammenkunstb.Raihau,
Ohngemach

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Calw.

Wermcher
werden Haarschars ab«

gezogen bei
Friseur Odermatt.

KäUME Zcl-sOdKkkl fssOKÄ-EllVl

öSLopcIei '5 billige öeldeicluntz
OsmsnputlOVSr
SaumAkoll», «Inlardlg «xtsr
gsmuilsrr , runttsr ^ ottsr

1.95
OomsnpuIIover
kaumAkolls, sinlarblg , os-
murlG»lSklnrä1)«.vt«s» Kar¬
bon , vsr »ck. kurfükrungsn

2.85
l,ammfsII -Krsgsn
gsratts , glatts ssorm» v«r-
rcklsclsno ^arbsn , glän-
rsn <1« Qualität , Sx5L cm

0 .95
?slr -6uh»ilcrogsn
5sal -l<anln , au» ganrsn
fallan mttVVattallnsinlag«uns Kunrirvittsnfurier

3.85

ölussnscliOnse
r«ln« dVoll«, llnst» - llnst»
gsrirlcstr , «kslh octsr tar-
dlg» mit vantttturekrug

1.75
stuckirscüwoii-Xrs^ vtt«

Xun»r»«I<ls yvttttlvrf *

4.50
Osrnsnstrümpis
rsln » V/olls » 2 rack , mir
Doppalroki « un<1 kloek-
lsr »s » moclsrn « ssartran

1.00
Oamsnsirümpls
Kunrt»«ltts mttk4»stoinn«n-
»slfs,kattb »r,sla »rk»ek .k)op-
pGlroklG untt klocktsrr»

0 .95
5pongsnsctiul »s
lür Daman , »ckAkarr
Irottsur -äb »atz, Ltappvsr-
rlsrung , Vrö ^s Z6-41 ^

2.9^
Olrsriismcj
AkSlh. gut »» l4»m«lan1uck,
mir popslins -klnratz, Om-
»oklagmsn »ckatt «n

1.95
Olrsriismci

2.95

ölussnsckionsr
rslns Wolls , llnst» » llnst»
ys »1rlcstr,strüttlgs OualttLt,
W«lh octsr larblg

1.95
äkunksgüdsl -Kkavssts
mir Kvpi un«l 5ekw «ll»
rcttWarr-wslh » mir Kunrt-
»Gi<rGnmo!eä gslüfler»

6 .65
Osclcs
sts«u»ruek , gSLSleknSr , gs-
»cknttlSn , v«r»ckt «Ltan»
klurl »,', 1Z0x1t0 cm

1.65
5porif,smcl
lourGnilanGll g»r»ukr, mir
f»rl«m Xragan , un<1

2.95
kmsiosticragsri 222
kSrvorrsgSnrl» Qualttät,
M« r»fNS ssvkMSN, VlslG-
rSlrlGr kadrlstat» Z 5t0cst

1.00

^nlcnöplsnrug
0 S»rrlcstr. rlrapsrlvrläklgv
Quallrär, »infordlgvtt «rmS-
11»rr, mit XragSN, rür Zlakr«

2.65
Kiricisr-LuIIovsr
vSrreklsclSNG Qualttälsn
una ^urlükrungan, r«U»
rsInG Woll«, dl» L lakrS

1.45
Kinclsr-f' uIIovsr
Vskoll« olsttlsrr , rSllA,»!»«
r»In« Vvoll«.Slnlarbkg o6br
gsmurtOrt » dir 12

l)smsn -8cftlupil>o5sl
Kunrirvicr«, mtt Ksumv/oll- r
raukluttSr , v«r»ckiocl»nv s
dordcn, (AröhS 42-46

1.651 0 .95
f-roflisesisricsiucii
Amlst gamurlarr , mit 1»ln-
karbigSn l.Hng»»rr«ttan uncl
rarb1g»r Kants , S0x-S cm

0 .75
l^srrsnsocksn
Kun»r»»l<§O mir 5»I«I»n1l«>r,
gsmurksfr , vlsls bttsllsn-
unci Karomurlsr

0 .65

I' roiiisrliancjtucii
vssll; osmu »rG5l, mll «lnlar-
blgsrltanrs , cttckr» grlrttg «.
Waes , S»xl20 cm

0 .95
öaclsiucli
w«ih gsmurlSkl
dlgsr
dlg starlsrt » 120x165 cm

osmu »f«rf mit tar-
stants un6 mskrtar.

Oomosciisn
Oab «r«rinG. osrüttchssk, mtt
4 5r«lnnust- nnvpfsn , mo-«lsrns ssarvan

1.00

5porkirümvts
iüo ttsrrGn , mtt Um»ckl»o
ottseVummI Imkancl.tturen-
gSmurtsrl » grohs ^ ur kl

0 .95
f-isrrsnfiorsn
vvllgsmlrckr , »ttaparlsr-
rättlgG Quallläl <3rsrss4 -6

2.95
f-fsrrsn -f-folloscliuk«
»ekvearr klnttbox .drsttrun»

ssorm, mtt «u1gs »«tz1»r
Vorrjsrstapps . 40-45

4 .65

1.25
lisreanliossn
«ckl ägvpkl»ck d4asto gs-
stämmt rrättkg , (ZrSK» ^ ü

1.65

ösclstuLii
vvlh gvmuriov, mU Urvi-
«»,, , lnf»,blg «r Uont«, g-U-
ttg» '«v»' 70 cm

4 .50
î «rrsr »- s'ssIl>rcl>uliS
»ckHoarro«t. dravn öoxeatt,
drsllruntts form , 5lspp-
vsrrtss 'ung , OrS ^s 40- 45

5.50
iisrrsnliossn
baumwolttristol mtt kauk-
luttsr , grau crler bslgs.
Sröhö ^ 6

1.65
01» »no »o«d»fi»n o»d »n 41, ung «» k' «n
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